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ÏCacFfes fjäufletn, in Schlummer unb j Kaf mit flopfenbem f}erj mein Kin6

©räum ; IDunbernb tjinab ftdj neige.
£eben, fo rärtlidj gerooben! _ „.»t •

« „ Kann um s Bufdjletn am grünen
t}upfenoer Ktem, retmenber jlaum j „
Köpfchen, fo bittenb gehoben! j *"vs't-m

s. -m»*< ©lanjenb non Blattern unb Bluten,
©effnet eud; leife unb buftet linb, £agert eud), £üfte unb Sonnenfdjein,
ïDonneljeimlidje ^tneige, ' ©reu es 511 fdjüijen, $u tjüten.

§)*t* rcdjte
Kas ift ber redjte ^rüljling nidjt, S ©leidjt einem Banbe, bas im Spiel,
ÎDenn alle IDelt nom ^rötjling fpridjt. j Krin es bem liebften Kinb entfiel,

Ker Frühling ift ein boibnerftoblen j ®ebeimnisfrob in 3ugcnM>aft

©etaufdjtes ïKort, mitf^etjenspodjen i befeligte £)anb erfaft,

Bon^œei'n am ©artenljaggefprodjen, j »erborgen

©in fjanbebrüden, füg »ersten; I «ntgegentrâumtbcmnâdrftcnïîlorgen.

Ker ^rütjlirtg ift ein füferfdjroden,
Kaum grüfenbes Borübergeljen,
©in göttlidjftilles Kuferftetjen
Sdjon früfj nor'm Sdjall ber ©fterglocfen ;

Unb tt>as fein £ieb erflären mag,
Kas ift ber redjte ^rüljlingstag.

jB?r flafdjenttufrL
©tgäbfung bon Stöbert Souiê ©tebenfon.

(gortfefcung.)

Slbet ber itädjfte 2a,g ging ieinitcnb auf unb fein neueê £>au§ tear fa

îûûliriï angufelfen, baff er ben auêgeftaitbenen Sritretfeit balb toetgafj. (Sin

2ag folgte bem anbern unb S'itoe tebte barin in ummterbrodfenet fjreubc.
Sein liebfter SCufentljalt inar bie Säntenbatie auf ber fRüdfei'tc; bort aff

unb lebte er unb Ia§ bie ©efdfidjtcn irt ben Jportotulugeitungen; unb toemt

jemanb norbei ging, tub er iïjn eilt, bie 3intnter unb bie Silber gu bcfirîftigem
©ex fftutjm be§ Kaufes tourbe toeit unb breit Oerfünbet; man nannte e§ in

gang Sona $a=ipate Kni — ba,§ grofje .öauS, beun $itoe tjielt fid) einen

©bjinefen, ber ben gangen 2ag toifdite unb fmüte; unb bà§ ©laê, bie Ser=

golbungen, bie feinen Stoffe unb bie Silber leisteten inic ber Storgen.

Nacktes Häuflein, in Schlummer und i Daß mit klopfendem Herz mein Kind
Traum! ^ Wundernd hinab sich neige.

Leben, so zärtlich gewoben! l „ >

7^. Dann um s Buschlern am grünen
Hupfender Atem, keimender Flaum! ; ->? >

Aöpfchen, so bittend gehoberr! „
; Glanzend von Blattern und Bluten,

Geffnet euch leise und duftet lind,
'

Lagert euch, Lüfte und Sonnenschein,

Wonneheimliche Zweige, Treu es zu schützen, zu hüten.

Der rechte Frühlingstag.
Das ist der rechte Frühling nicht, l Gleicht einem Bande, das im Spiel,
Wenn alle Welt vom Frühling spricht. ^ Drin es dem liebsten Aind entfiel,

Der Frühling ist ein holdverstohlen
' Geheimnisfroh in Zugendhast

Getauschtes Wort, mitHerzenspochen ^ne beseligte Hand erfaßt,

vonZwei'n am Gartenhag gesprochen, ^e ihre Wonne nun verborgen

Gin Händedrücken, süß verhohlen; GntgegenträurrrtdemnächstenMorgen.

Der Frühling ist ein süßerschrocken,

Aaum grüßendes Vorübergehen,
Gin göttlichstilles Auferstehen
Schon früh vor'm Schall der (Osterglocken;

Und was kein Lied erklären mag,
Das ist der rechte Frühlingstag.

Der Flaschenteufel.
Erzählung von Robert Louis Stevenson.

(Fortsetzung.)

Aber der nächste Tag ging leuchtend auf und sein neues Haus war so

köstlich anzusehen, daß er den ausgestandenen Schrecken bald vergaß. Ein
Tag folgte dem andern und Kiwe lebte darin in ununterbrochener Freude.

Sein liebster Aufenthalt war die Säulenhalle auf der Rückseite; dort aß

und lebte er und las die Geschichten in den Honoluluzeitungen; und wenn

jemand vorbei ging, lud er ihn ein, die Zimmer und die Bilder zu besichtigen.

Der Ruhm des Hauses wurde weit und breit verkündet; man nannte es in

ganz Kona Ka-Hale Uni — das große Haus, denn Kiwe hielt sich einen

Chinesen, der den ganzen Tag wischte und putzte; und das Glas, die Ver-

goldungen, die feinen Stoffe und die Bilder leuchteten wie der Morgen.



liwe felber ïounte nicïjt oI)ne au fingen feine Limmer buxäjtoanbern, fo weit

War'g itjm inns -Socxg; unb wenn auf beut SJteere ©diffe borüberfegelten, liefe

et feine färben auf bemSJtaft flattern,
©o berging bie fecit, big SKWe eine» Sagcg gewiffe greunbe in tailua

befudite, ©ort Würbe er fet;r gefeiert; aber er ging am nädfteu borgen

fo frü| alg tnöglid; fort unb ritt brauf lo», Denn er fel)ntc fid nadf feinem

fdiönen feaufe unb au|erbem War rue ïommenbe Stadt bie, Wo bie Sotett bex=

gcuiQcrtct Qcitcrt in bet ©kgcnö bort Sïûîtct oyfßxftanöcn. unb ïDcinhclton, unD

feit er fid) mit bem Seufel befafet blatte, Wid) er einer Begegnung mit ben

'Toten rtod) forgfältiger a,u§. Sîid;t weit bon feonouo gewahrte er, weit bor

fid) ï)ihfei)enb, am lifer beg SJteereg cine babenbe grau; eg fd)ien ein gutgc=

•ocdirenes IDtäbden gu fein; aber er bacfete nicfet Weiter darüber nad). Sann

fat) er il)r Weifjeg feemb flattern, a,Ig fie eg au.ggog unb bann ihren roten

feotodu; big er in ifere Stahe !a.m, hatte fie ifere Soilette beenbet, War bom

Meer l)eraufgebommen unb ftanb in ihrem roten feolodu am SSege; fie War

gang frifd) bom Sdabe unb il)re äHugen leudfteten unb blitften freunblid).

Stau m erblidte fie ®iwe, alg er bie feitgel angog.

„fed) glaubte jedermann im Sanbe gu tenucn," tagte er. „Sßic fornmt

eg, baff id) bid) nidjt benne?"

„fed bin SSodita, Sfeanog Soditer," fagte bag »den, „unb bin eben

bon Dabju gurücdgedehit. SBer aber bift Su?"
„fed Werbe Sir nastier fagett, Wer id) bin," fagte StiWe, inbem er boni

fßferbe ftieg, „jefet nod) nidi ; beim Wenn Su Wüfgteft, Wer id) bin, fo bönnteft

Su bon mir gehört haben unb mir feine aufridftige Antwort geben. Iber
fage mir bor altem.: Stift Su bcrt)eiratet?"

Saraufl)in ladite Sîoïua laut |eraug,
' „Su fteltft einmal gragen," fagte

fie. „Stift Su battît berl)eiratet,"
„Siein, burdiait» nid)t, Stoïiia, bttrdjaug nicht," antwortete SliWc, „unb

eg fa,m mir nie in ben ©tun big gu biefer ©tunbe. Sie boite 3BaI)rI)eit ift
bieg: feed) traf Sied) feien am SSege unb fat) in Seine Singen, bie Wie ©ferne

Ieud)ten, unb mein, feerg flog Sir gu, fo fd)itell Wie ein Bogel. Unb Wenn

Su nun nidjtg boit mir Wiffen WiUft, fo fage eg unb gehe nad feaufe; aber

Wenn Su mid uid)t für fefedeefeter feältft, alg irgenb einen aitbcrn jungen

Btanrt, fage eg mir o,ud, üüb. idj Werbe um!el)rcn, bie Stadt bei Seinem

Bater herbringen unb morgen mit- beut guten -Statine reben."
fe'odua fagte dein SBort, fonbern fdiaute auf'g SJteer feittctit.§ ttttb ladjte.

„Stodua," fagte StiWe, „Wenn Su nid)t§ fagft, fo nehme id c.§ al§ eine

günfiige SlntWort; Iah un§ alfo gu Seinem Bater gehen."

©ie ging ifem boran, immer nod) oïjne.gu fbreden ;. mir blidte fie mand>

mal guritd unb Wieber hibWeg unb nahm bie Bänber ifereê fente» in ben

SJc'unb.

Kiwe selber konnte nicht ohne zu singen seine Zinnner durchwandern, so weit

war's ihm ums Herz; und wenn aus dem Meere Schiffe vorübersegelten, ließ

er seine Farben auf dem Mast flattern.
So verging die Zeit, bis Kiwe eines Tages gewisse Freunde in Kailua

besuchte. Dort wurde er sehr gefeiert; aber er ging am nächsten Morgen

so früh als möglich fort und ritt draus los, denn er sehnte sich nach seinem

schönen Hause und außerdem war rue kommende Nacht die, wo die Toten ver-

MNALNLT in dON AöNQ un!) ìnnn!)Llàn, unì)

seit er sich mit dem Teufel befaßt hatte, wich er einer Begegnung mit den

Toten noch sorgfältiger aus. Nicht weit von Honona gewahrte er, weit vor

sich hinsehend, am Ufer des Meeres eine badende Frau; es schien ein gutge-

wachsenes Mädchen zu sein; aber er dachte nicht weiter darüber nach. Dann

sah er ihr Weißes Hemd flattern, a,Is sie es auszog und dann ihren raten

Holoku; bis er in ihre Nähe ka.m, hatte sie ihre Toilette beendet, war vom

Meer heraufgekommen und stand in ihrem roten Holoku am Wege; sie war

ganz frisch vom Bade und ihre Augen leuchteten und blickten freundlich.

Kaun? erblickte sie Kiwe, als er die Zügel anzog.

„Ich glaubte jedermann im Lande zu kennen," sagte er. „Wie kommt

es, daß ich dich nicht kenne?"

„Ich bin Kokua, Kianos Tochter," sagte das Mädchen, „und bin eben

von Oahu zurückgekehrt. Wer aber bist Du?"
„Ich werde Dir nachher sagen, wer ich bin," sagte Kiwe, indem er vom

Pferde stieg, „jetzt noch nicht; denn wenn Du wüßtest, wer ich bin, so könntest

Du von mir gehört haben und mir keine aufrichtige Antwort geben. Aber

sage mir vor allem: Bist Du verheiratet?"
Daraufhin lachte Kokua laut heraus. ' „Du stellst einmal Fragen," sagte

sie. „Bist Du denn verheiratet,"
„Nein, durchaus nicht, Kokua, durchaus nicht," antwortete Kiwe, „und

es ka,m mir nie in den Sinn bis zu dieser Stunde. Die volle Wahrheit ist

dies: Ich traf Dich hier am Wege und sah in Deine Augen, die wie Sterne

leuchten, und mein Herz flog Dir zu, so schnell wie ein Vogel. Und wenn

Du nun nichts von mir wissen willst, so sage es und gehe nach Hause; aber

wenn Du mich nicht für schlechter hältst, als irgend einen andern jungen

Mann, sage es mir auch, und ich werde umkehren, die Nacht bei Deinen?

Vater verbringen und morgen mit den? guten Manne reden."

Kokua sagte kein Wort, sondern schaute auf's Meer hinaus und lachte.

„Kokua," sagte Kiwe, „wenn Du nichts sagst, so nehme ich es als eine

günstige Antwort; laß uns also zu Deinem Vater gehen."

Sie ging ihm voran, immer noch ohne.zu sprechen;, nur blickte sie manch-

mal zurück und wieder hinweg und nahm die Bänder ihres Hutes in den

Mund.



Sllg lie fid) ber Sûre nabelten, trat Siano auf feine 33erqnba I)inauö uub
rief Sitoe Beim Seamen unb betoiUComtmc il)n. Sag EJtäbdjen fdjauic auf,
benn ber 3iul)m beg großen ipaufeg tear it)r git Oßten getommen unb e§ trat
fidler lid) eine große Sêrfnd)ung. ©ie uerBvadjten ben gapgen 3'fBenb fel)r
fiößlid) jufammcit unb im ©djuße il>rer ©Item toar bag Sc'abd}cn Bed unb
futm uub trieb iljren Sd)crg mit Sitoe, benrt fie toar !lug unb toißig, 31m
näd)ffeit Sag fprnd) er fid) mit Siano aug unb traf bann bag Spbcfien allein.

„Sofua", fagte er, „Su Ijaft Sid) ben gangen Slbenb über mid) luftig ge=
mad)t unb e§ ift immer pod; Qeit, midi fortgufdjiden. 3d) tooltte Sit nid)t
fagen, toer id) bin, toeil id) ein fold)' fchöneg $au§ ßabc und befürchtete, baß
Su ba? Apaug gu hoch unb ben SStann, ber Sid) liebt, gu gering einfriiätjen
fönnte|t. fgetgt toeißt Su alleg rutb toenn Su toünfcßeft, mid) gum letgten
Ettal gefeßen gu haben, fo fage eg g [cid)." ;

„Stein," fagte Sofna, aber biefeg Ettal ladite fie nicfjt unb 5Htoc fragte
aud) nicfjtg mehr.

Sag toar Sitoeg'SBerbung ; bie Singe hatten fid) fctmell enttoiclelt; aber
ein ißfeil unb eine glintentugel faufen itod) fdgreller, unb tonnen bod) beibe
bte ©djeibe treffen, ©djuell toar et,Heg gegangen; aber aud) toeft, unb ber
©ebantc an ititoe flang in beg SJfäbdjenS tpergen nad); fie hörte feine 'Stimme
im tpereinbrecEjen ber Stanbung a,uf bie Sana unb fie toürbe für bief en
ÎD'tann, ben fie nur gtocimal gefefen hatte, Sater unb Stutter unb itjre tjeü
ntatlidjen fsnfeln Perlaffert haben. Unb Sitae? ©ein ißferb flog ben Setg»
pfab unter ben flippen ber ©reibet baßin, unb bag 2Iuffd)Iageit ber fpufe
unb bie Stimme Jfitoeg, ber aug fiuft fang, hallten toiber in ben Sotengriif»
ten. (Sr. erreidjte bag helle Spang unb nod) fang er. (Sr feßte fiel) unb aß auf
beut breiten Salton, unb ber (Slgnefe tounberte fid) feßr, feinen Elteifter gtoi=
fd>en jebern Siffen fingen gu hören. Sie ©onne fant ing Eteer, unb bie
Stacht brach herein; $itoe toanberte mit ber Äampe auf feinen Saltonen, had)
am Serge, hi" urtb her, unb fein ©ingen erfdfredte bie SUenfdjen auf ben

2d)iffeit.
„Öier bin id) nun an meinem hohen 5JUaß," fagte er gu fid). „Sag

Sieben fann nicfjt beffer toerben, bieg ift ber £öheßuntt, unb aïïeg anbete tann
nur abfallen. 3mu erften SRo,Ie toill id) bie Qimmer erleudßen, in meinem
Sab mit bem toarmem unb ta,Iten SBaffer baben unb allein im Sett beg £od)=
geitggimmerg fdhlafen."

Set ©h^nefe tourbe öabort benachrichtigt, mußte mitten im ©djlafe auf»
Iteßen Unb bie Öfen angitnben; unb alg er unten neben ben Samßfteffeln
fd)toißtc, hörte er feinen Eüeifter in ben erleitd)teten Qimmetn über ihm fingen
unb jubeln. Sllg bag EBaffer heiß, ga toerben begann, rief ber ©tgnefe feinen
Steiftet ; Sitae ging ing Saöegimmet. Set ©Ejiriefe hörte ihn fingen, alg er
bag Starmorbaffin füllte; er hörte ihn fingen, mit Unterbind), toôïjtenb er

Als sie sich dee Türe näherten, trat Äiano auf seine Vergnda hinaus und
rief Kiwe beim Namen und bewillkommte ihn. Das Mädchen schaute auf,
denn der Nuhm des großen Haufes war ihr zu Ohren gekommen und es war
sicherlich eine große Versuchung. Sie verbrachten den ggnzen Abend sehr
fröhlich zusammen und im Schutze ihrer Eltern war das Mädchen keck und
kühn und trieb ihren Scherz mit Kiwe, denn sie war klug und witzig. Am
nächsten Tag sprach er sich mit Kiano aus und traf dann daD Mädchen allein.

„Kvkna", sagte er, „Du hast Dich den ganzen Abend über mich lustig ge-
macht und es ist immer noch Zeit, mich fartzuschicken. Ich wollte Dir nicht
sagen, wer ich bin, weil ich ein solch' schönes Haus habe und befürchtete, daß
wu da? Haus zu hoch und den Mann, der Dich liebt, zu gering einschätzen
konntest. Jetzt weißt Du alles und wenn Du wünschest, mich zum letzten
Mal gesehen zu haben, so sage es gleich." >

„Nein," sagte Kokua, aber dieses Mal lachte sie nicht und Kiwe fragte
auch nichts mehr.

Das war Kiwes Werbung; die Dinge hatten sich schnell entwickelt; aber
ein Pfeil und eine Flintenkugel sausen noch schneller, und können doch beide
die Scheibe treffen. Schnell war plies gegangen; aber auch West, und der
Gedanke an Kiwe klang in des Mädchens Herzen nach; sie hörte seine Stimme
ini Hereinbrechen der Brandung guf die Lava und sie würde für diesen
Manu, den sie nur zweimal gesehen hatte, Vater und Mutter und ihre hei-
amtlichen Inseln verlassen haben, lind Kiwe? Sein Pferd flog den Berg-
psad unter den Klippen der Gräber dahin, und das Aufschlagen der Hufe
und die Stimme Kiwes, der aus Lust sang, hallten Wider in den Totengrüf-
ten. Er erreichte das helle Haus und noch sang er. Er setzte sich und aß auf
dem breiten Balkon, und der Chinese wunderte sich sehr, seinen Meister zwi-
scheu jedem Bissen singen zu hören. Die Sonne sank ins Meer, und die
Nacht brach herein; Kiwe wanderte mit der Lampe auf seinen Balkönen, hoch

am Berge, hin und her, und sein Singen erschreckte die Menschen auf den
Schissen.

„Hier bin ich nun an meinem hohen Platz," sagte er zu sich. „Das
Leben kann nicht besser werden, dies ist der Höhepunkt, und alles andere kann
nur abfallen. Zum ersien Mase will ich die Zinnner erleuchten, in meinem
Bad mit dem warmem und kosten Wasser baden und allein im Bett des Hoch-
zeitszimmers schlafen."

Der Chinese wurde davon benachrichtigt, mußte mitten im Schlafe auf-
stehen und die Öfen anzünden; und als er unten neben den Dampfkesseln
schwitzte, hörte er seinen Meister in den erleuchteten Zimmern über ihm singen
und jubeln. Als das Wasser heiß zu werden begann, rief der Chinese seinen
Meister; Kiwe ging ins Badezimmer. Der Chinese hörte ihn singen, als er
das Marmorbassin füllte; er hörte ihn singen, mit Unterbruch, während er



165

[id) ausEleibcte; bis, gang ploiglid), bet @e[ang abbrad). Set Êïjirtefe I)otd)tc
unb l)ord)te; et rief îîitoe burd)'S Àpa,u§ hinauf, ob aKcê in Dtbnwtg [ei, unb

$itoe anttoortete ü)m „Sa" unb befahl iljtn, gu Sett gu ge'tjcn ; aber es tourbe

nidjt mept gefungen im betten H<mS; bet Œb)inc[e I)örte todtjrenb bet gangen

9tad)t [eine? SteifterS güffe tuI)etoS bon Satfon gu Satfon toanbetn.
SBaS gefcb)eï>en, toat fotgenbeS: SUS S'itoe [id) auSïteibete, um inS Sab

gn fteigen, entbecfte et auf [einet Haut einen gtecfen, äljnlid) beit glcctiten
auf ben Reifen, unb ba batte et aufgehört gu fingen. Senn er erlannte bie

giecfen unb toufjte, baff iï)n baS djinefifdje Übe! (ItuSfab) bc[a,Hen batte.

güt [eben Stenfdjen ift eS unfägtidj traurig, bon biefet ,Stranït)eit I)eim=

ge[ud)t gu toetben. gik [ebetmann toäre eS betrübenb, ein fold)' fd)öneS

beqitemeâ HauS unb atte [eine greunbe betlaffen gu miiffen, um an bie Sorb-
füfte bon Sïoloïai, bie gtoifd)en [)immeri)oL)en stippen urtb einer toilben

Stanbung liegt, gu geben. Stber toaS bebeutete baS atteS bem [Çalle SitoeS

gegenüber, ber geftern erft [einet Siebften begegnet, [ie an biefem Storgen
getoonnen batte unb nun alle [eine Hoffnungen in ©djerben geigen [ab toie

©laS?
©ine SBeile faff et auf bem ?)ianb [eineS SabeS, bann [prang et mit

einem ©djtei auf unb rannte binattS, bin unb I)er, b^t unb bin, ben Saïïonen
entlang, toie ein Sergtoeifelnber.

„©erne toürbe idj Hctoßib bie Heimat meiner Sätet, betlaffen," baebte

Sitoe. „Seidjt ïonnte ici) mein bobeê, bielfenftrtgeS HûuS biet auf ben Set=

gen aufgeben. £apfet ïonnte ic£) nadj Sîoloïai, nadj Sataupapa bei ben

flippen geben, um mit ben anbern Heimgefud)ten gu leben unb gu fd)Ia,fen,

fern bon meinem Sanbe. Stber toaS für ein llnred)t babe id) getan, toetd)e

Sünbe liegt auf meiner ©eete, baff id) Soïtta an jenem Sïbenb, ïitbî bem

Sieete entftiegen, treffen muffte? Sofita, bie Seelenbeftrirfenbc! Stofua., baS

Sidjt meines SebenS! Sie ïann fie bie Steine toerbeit, id) barf fie nid)t niel)t
[eben unb mit liebenber H<mb faffert ; beStoegen, ©einettoegen, Soïua, ftrömen
meine klagen!"

©S ift bemerfenStoert, als toelcpe Strt Sîenfdj Sitoe fid) bier geigte, benn

et bätte nodj Ssabre im gtofjen Hcm3 toeiter leben ïônnen, obne baff jemanb
um feine Sranfbeit getoufjt bätte; aber er fd)Iug baS für nid)tS an, ba er
Soïua berlieten muffte, StnberfeitS batte er audj Soïua beira,ten ïônnen,
toie er tont; biete hätten baS getan, ba fie niebrige Seelen finb; aber Sitoe
liebte Soïua toie ein Stann, unb er tooXXte ibr nid)tS gufügen unb fie nidjt
in ©efa.br bringen.

©in toenig nad) Stitternadjt erinnerte er fid) ptöbtidj ber jftafdje. ©r
ging gurücf gum I)intern Säulengang unb rief fid) ben Stog gurüc!, an bem
ber ©ertfel bermtSgefdjaut batte; bei bem ©ebanïen erftarrte baS Slut in
[einen SIbern gu ©iS.
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sich auskleidete; bis, ganz plötzlich, der Gesang abbrach. Der Chinese horchte

und horchte; er ries Kiwe durch's Hqus hinauf, ob alles in Ordnung sei, und
Kiwe antwortete ihm „Ja" und befahl ihm, zu Bett zu gehen; aber es wurde

nicht mehr gesungen im hellen Haus; der Chinese hörte während der ganzen

Nacht seines Meisters Füße ruhelos von Balkon zu Balkon wandern.

Was geschehen, war folgendes: AIs Kiwe sich auskleidete, um ins Bad

zu steigen, entdeckte er auf seiner Haut einen Flecken, ähnlich den Flechten

auf den Felsen, und da hatte er aufgehört zu singen. Denn er erkannte die

Flecken und wußte, daß ihn das chinesische Übel (Aussatz) besahen hatte.

Für jeden Menschen ist es unsäglich traurig, von dieser Krankheit heim-
gesucht zu werden. Für jedermann wäre es betrübend, ein solch' schönes

bequemes Haus und alle seine Freunde verlassen zu müssen, um an die Nord-
küste von Molokai, die zwischen himmelhohen Klippen und einer wilden

Brandung liegt, zu gehen. Aber was bedeutete das alles dem Falle Kiwes
gegenüber, der gestern erst seiner Liebsten begegnet, sie an diesem Morgen
gewonnen hatte und nun alle seine Hoffnungen in Scherben gehen sah wie

Glas?
Eine Weile saß er auf dem Rand seines Bades, dann sprang er mit

einem Schrei auf und rannte hinaus, hin und her, her und hin, den Baikonen

entlang, wie ein Verzweifelnder.
„Gerne würde ich Hawaii, die Heimat meiner Väter, verlassen," dachte

Kiwe. „Leicht könnte ich mein hohes, vielfenstriges Haus hier auf den Ber-
gen aufgeben. Tapfer könnte ich nach Molokai, nach Kalaupapa bei den

Klippen gehen, um mit den andern Heimgesuchten zu leben und zu schlafen,

fern von meinen: Lande. Aber was für ein Unrecht habe ich getan, welche

Sünde liegt auf meiner Seele, daß ich Kokua an jenem Abend, kühl dem

Meere entstiegen, treffen mußte? Kokua, die Seelenbcstrickendc! Kokum das

Licht meines Lebens! Nie kann sie die Meine werden, ich darf sie nicht mehr
sehen und mit liebender Hand fassen; deswegen. Deinetwegen, Kokua, strömen
meine Klagen!"

Es ist bemerkenswert, als welche Art Mensch Kiwe sich hier zeigte, denn

er hätte noch Jahre im großen Haus weiter leben können, ohne daß jemand
um seine Krankheit gewußt hätte; aber er schlug das für nichts an, da er
Kokua verlieren mußte. Anderseits hätte er auch Kokua heirqten können,
wie er war; viele hätten das getan, da sie niedrige Seelen sind; aber Kiwe
liebte Kokua wie ein Mann, und er wollte ihr nichts zufügen und sie nicht
in Gefahr bringen.

Ein wenig nach Mitternacht erinnerte er sich plötzlich der Flasche. Er
ging zurück zum hintern Säulengang und rief sich den Tag zurück, an den:
der Teufel herausgeschaut hatte; bei dem Gedanken erstarrte das Blut in
seinen Adern zu Eis.



„Sie Slafcpe ift ettoaê ©ntfeiglidgeê," badfte Sitae, „unb ber SoBoIb ift
entfeplicB unb es ift furcpiBa.r, bie ^-lammen ber Äpolle gu risfiercn. SCBet

pafie id) eine a,nbere Sluêficpt, meine Sranfpeit gu feilen ober Sofua gu pci=

raten? 3öa§!" backte er, „einft troigte id) bem Teufel, nur um ein $auê gu
Befommen, unb foltte nidjt imftanbe fein, iprn mieber entgegcngutreten, um
Sofua gu getoinnen?"

Sarauf faut eê il)m in ben Sinn, baff bie „ipall" am ndd)ften Sag auf
iijrer Sücffaprt nad) Honolulu oorBeifam. „Sortpiit muff id) guerft geigen,"

backte er, „unb Sopaia auffucpen. Senn meine eingige Hoffnung ift nun,
bie $Ia,fd)e gu finben, beren id) mid} fo leidjtEjiri enttebigt paBe."

@r tonnte bie gange 9tad)t ïein Sluge gutun; bie Steifen Blieben il)m
im ipalfe fteden; er fanbte Siano nod) einen Srief, unb um bie grit, al§

ber Sampfer gu ertoarten toar, ritt er hinunter an ben flippen ber ©riifte
oorBei. @3 regnete; fein ißferb ging fd)toerfäIIig; er fd>aute pinauf gu ben

fdjtoargen Öffnungen ber ©raBpöplen unb Beneibete bie Xoten, bie bort

fdjliefen unb alte Sorgen pinter fic£> Batten; er backte baran, toie er erft am

Sage borper Biet borBeigalopp.iert toar, unb tounberte ficfj. So ïam er nad)

ipoofena hinunter, too fid), toie getoöpnlicp, bie gange Umgegenb gur 21m

fünft be£ Sampfers oerfammelt Batte. Unter bem 23orbad) be§ Sd)alter=
päuccpenä fajfen fie, riffen Sßiige unb ta.ufdjten Sad,ricpten auê; aber

Sitae fanb tticpis gum SHtteilen in fid), er fafj unter ipnen unb faf) bem

Segen gu, toie er auf bie Säcpet fiel, unb ber 35ranbung, taie fie an bie

pfeifen fcplug, unb feufgte tief a,uf.

„Sitoe bom Beden ipauê ift fdjledjter Saune," jagte einer gum am
bern. Unb fo toar e§ aud); fein SBunber,

Sann fam bie „$alt", unb ba§ 3BaIfifd)Boot trug ipn an SSorb. Ser
Bintere Seil be§ Srîjiffeê toar bon $ao!e§ (SSBeiffen) Befept, bie ben ißulfan
Befidjtigt Batten, toie fie e§ gu tun pflegen; bie SJÜitte toar gebrängt bod

non SanafaS unb ber borbete Seil bon toilben Stieren au§ ipilo unb $ßfer=

ben auê Sa.ii; aBer Sitoe patte fid) in feinem Scfjntetg toeg bon all bem

gçfepf unb paffte auf baê ipauê SianoS. Sort lag eê, unten am Ufer
gtoifcpen ben fdjtoargen Reifen, bon Sofoêpalmert Befdjattet, unb bort, an

ber Süre toar ein roter Solofu, nid)t gröjfer, all' eine fliege, ber fid) mit
ber ©efdjäftigfeit einer fo!d)en pin unb per Betoegte.

„§Ip, meine ipergenêfimigin," fcfjxie er auf, ,,id) toil! meine Seele eim

fepen, um Sief) gu getoinnen!"

Salb barauf Brad} bie Sacpt petein, bie SaBinen tourben exleucpjtet

unb bie £aoIeê fafgen îtmper, fpielten Sarten.unb tranfen SBpiâfp, toie fie

eS gu tun pflegen; Sitae jeboep- toanberte bie gange Sacpt auf bem SSerbed

umper; unb ben gangen näcpften Sag nodj; alê fie ber Seefeite bon Sftaui ober

l'Ai ;

„Die Flasche ist etwas Entsetzliches," dachte Kiwe, „und der Kobold ist

entsetzlich und es ist furchtbar, die Flammen der Hölle zu riskieren. Aber
habe ich eine andere Aussicht, meine Krankheit zu heilen oder Kokua zu hei-
raten? Was!" dachte er, „einst trotzte ich dem Teufel, nur um ein Haus zu
bekommen, und sollte nicht imstande sein, ihm wieder entgegenzutreten, um
Kokua zu gewinnen?"

Darauf kam es ihm in den Sinn, daß die „Hall" am nächsten Tag auf
ihrer Rückfahrt nach Honolulu vorbeikam. „Dorthin muß ich zuerst gehen,"

dachte er, „und Lopaka aufsuchen. Denn meine einzige Hoffnung ist nun,
die Flasche zu finden, deren ich mich so leichthin entledigt habe."

Er konnte die ganze Nacht kein Auge zutun; die Speisen blieben ihm
im Halse stecken; er sandte Kiano noch einen Brief, und um die Zeit, als
der Dampfer zu erwarten war, ritt er hinunter an den Klippen der Grüfte
vorbei. Es regnete; fein Pferd ging schwerfällig; er schaute hinauf zu den

schwarzen Öffnungen der Grabhöhlen und beneidete die Toten, die dort
schliefen und alle Sorgen hinter sich hatten; er dachte daran, wie er erst am

Tage vorher hier vorbeigaloppiert war, und wunderte sich. So kam er nach

Hookena hinunter, wo sich, wie gewöhnlich, die ganze Umgegend zur An-
kunft des Dampfers versammelt hatte. Unter den: Vordach des Schalter-
Häuschens faßen sie, rissen Witze und tauschten Nachrichten aus; aber

Kiwe fand nichts zum Mitteilen in sich, er saß unter ihnen und sah dem

Regen zu, wie er auf die Dächer fiel, und der Brandung, wie sie an die

Felsen schlug, und seufzte tief guf.

„Kiwe vom hellen Haus ist schlechter Laune," sagte einer zum an-
dern. Und so war es auch; kein Wunder.

Dann kam die „Hall", und das Walfischboot trug ihn an Bord. Der
Hintere Teil des Schiffes war von Haoles (Weißen) besetzt, die den Vulkan
besichtigt hatten, wie sie es zu tun pflegen; die Mitte war gedrängt voll
von Kanakas und der vordere Teil von wilden Stieren aus Hilo und Pfer-
den aus Nasi; aber Kiwe hatte sich in seinem Schmerz weg von all deni

gesetzt und Paßte auf das Haus Kianos. Dort lag es, unten am Ufer
zwischen den schwarzen Felsen, von Kokospalmen beschattet, und dort, an

der Türe war ein roter Koloku, nicht größer, als eine Fliege, der sich mit
der Geschäftigkeit einer solchen hin und her bewegte.

„Ah, meine Herzenskönigin," schrie er auf, „ich will meine Seele ein-

setzen, um Dich zu gewinnen!"
Bald darauf brach die Nacht herein, die Kabinen wurden erleuchtet

und die Haoles saßen umher, spielten Karten und tranken Whisky, wie sie

es zu tun pflegen; Kiwe jedoch wanderte die ganze Nacht auf dem Verdeck

umher; und den ganzen nächsten Tag noch; als sie der Seeseite von Maui oder



Molclai entlang dampften, lief er auf und ab, trie ein roilbeg Slier in

feinem täfig.
©egen Slbenb umfuhren fie baê Siamantfap unb tarnen gum

ßanbungSfteg bon Aponolitlu. time flieg unter ber Menge au§ unb begann

fofort Sopafa nad)gufragen. @r mar fdjeintg Eigentümer be§ beften

©d;ooner» gemorben, ben eg. auf ben Unfein gab, unb auf einer abenteuer=

litten gagrt nadj 5ßoIa4p)Ia ober tapfi begriffen; e£ mar aifa feine

inife bon Äopafa gu erhoffen. time erinnerte fict) eines? alten fjreunbeg

in ber ©tabt, eines Slbbofaten, (feinen Dünnen bar' icf) nidu nennen) unb

erfuubigte fid; nadj ipn. Man ergafjlte il)in, baß er plöplid) reid) gemorben

unb ein upr.es neueS tpa,u3, an ber tiifte bon Sßaififi befitje; bieê madfite

time nad)benftid) ; er roinfte einen leicfjten Sßagen prau unb lief; fid)

itad) bem bans beS Slbbofaten fapen.
Sas .Ça,uë mar nagelneu bon oben bis unten unb bie 23äume im ©ar=

ten nod) itkfit größer als ©pagietfiöde, unb ber îlbbofat prtte ben Stu§=

brud eine§ fep gufriebenen Meufden.
„SSomit fanrt id) 3P'eu bienen?" fagte ber Slbbofat.

,,©ie finb ein fpeunb öcpat'ag," ermiberte time, „unb fiopafa, faufte
bon mir einen gemiffen ©egenftanb, auf beffen ©pur ©ie mir bieUcidp

Reifen fönnen."
Sag ©efiep beg dbbofaten mürbe fel)r finfter. „3d) gebe nid/t bor, ©ie

miffguüerftepn, iperr .time," fagte er, „menu eg aud) eine pfjlidje 3Inge=

Iegenl)eit ift, a,n bie ©ie rühren, ©ie fömten fidjer fein, baff id) ntdjtg
meiff; aber W) pbe einen ißerbadit unb menn ©ie fid) an einen gemiffen

Ort menben molten, fo tonnten ©ie mapfdjeinlid) Dtäpreg erfahren."
Unb er nannte ifm ben tarnen eineë Mannes?, ben id) lieber aud)

nid)t mieberI)oIe. Unb nun ging e§ tagelang fo toeiter, tiaioe ging bon

einem gum andern unb fanb überall neue tleiber unb tutfepn, unb fd)önc

Käufer unb überall Menfcpn in botter Qrtfxiebenl)eit, menn aud) ip ©efidjt
fid) berfinfterte, fobalb er feine 9tngelegenpit anbeutete.

„3d) bin fidjerlidj auf ber ©pur," badjte time. „Siefe neuen tleiber
unb SBageit finb atleg ©a,ben beg ïleitien Seufelg rtnb biefe glüdlid)en ©e=

fidjter gepren folepn, bie ipcit Vorteil erlangt Ifaben unb bag nerbammte

Sing in ©icprpit mieber log gemorben finb. SBenn id) blaffe SSpngen

felfe unb feufgen pre, merbe id) miffen, baff bie glafd^e in ber flap ift."
Sa gefdfal) eg eitblid), baff er an einen tpagle (Sffieipn) in ber 35eri=

tania ©trap gemiefen mürbe. 9tl§ er an bie Süre fam, ungefähr um bie

Seit öe§ Stbenbeffenê, faïj er bie gemüplicpn SIngeicpn: bag neue ipaug, ben

jungen ©arten unb bag eleïtrifdie Sipt, bag artg ben jpnftern ftraljlte;
aber alg ber ©igeniitmer fied) geigte, öurdjguctte ttoe ein ©dflag bon £foff=

nitng unb gurc£)t, benn es mar ein junger Mann, meiff mie eine Setdje

îlillÉ

Molokai entlang dampften, lief er auf und ab, wie ein wildes Tier in

seinein Käfig.
Gegen Abend umfuhren sie das Diamantkap und kamen zum

Landungssteg von Honolulu. Kiwe stieg unter der Menge aus und begann

sofort Lopaka nachzufragen. Er war fcheints Eigentümer des besten

Schooners geworden, den es auf den Inseln gab, und aus einer abenteuer-

lichen Fahrt nach Pola-Pola oder Kahiki begriffen; es war also keine

Hilfe von Lopaka zu erhoffen. Äiwe erinnerte sich eines alten Freundes

in der Stadt, eines Advokaten, (feinen AAmen darf ich nicht nennen) und

erkundigte sich nach ihm. Man erzählte ihn?, daß er plötzlich reich geworden

und ein schönes neues Haus, an der Küste von Waikiki besitze; dies machte

Kiwe nachdenklich; er winkte einen leichten Wagen heran und ließ sich

nach den? Haus des Advokaten fahren.
Das Haus war nagelneu von oben bis unten und die Bäume im Gar-

ten noch nicht größer als Spazierstöcke, und der Advokat hatte den Aus-
druck eines sehr zufriedenen Menschen.

„Womit kann ich Ihnen dienen?" sagte der Advokat.

„Sie sind ein Freund Lopakas," erwiderte Kiwe, „und Lopaka kaufte

von inir einen gewissen Gegenstand, auf dessen Spur Sie mir vielleicht

helfen können."

Das Gesicht des Advokaten wurde sehr finster. „Ich gebe nicht vor, Sie

mißzuverstehen, Herr Kiwe," sagte er, „wenn es auch eine häßliche Ange-

legenheit ist, a,n die Sie rühren. Sie können sicher sein, daß ich nichts

weiß; aber ich habe einen Verdacht und wenn Sie sich an einen gewissen

Ort wenden wollen, so könnten Sie wahrscheinlich Näheres erfahren."
Und er nannte ihm den Namen eines Mannes, den ich lieber auch

nicht wiederhole. Und nun ging es tagelang so weiter, Kiawe ging von

einem zum andern und fand überall neue Kleider und Kutschen, und schöne

Häuser und überall Menschen in voller Zufriedenheit, wenn auch ihr Gesicht

sich verfinsterte, sobald er seine Angelegenheit andeutete.

„Ich bin sicherlich auf der Spur," dachte Kiwe. „Diese neuen Kleider

und Wagen sind alles Gaben des kleinen Teufels und diese glücklichen Ge-

sichter gehören solchen, die ihren Vorteil erlangt haben und das verdammte

Ding in Sicherheit wieder los geworden sind. Wenn ich blasse Wangen
sehe und seufzen höre, werde ich wissen, daß die Flasche in der Nähe ist."

Da geschah es endlich, daß er an einen Haple (Weißen) in der Beri-
tania Straße gewiesen wurde. AIs er an die Türe kain, ungefähr um die

Zeit des Abendessens, sah er die gewöhnlichen Airzeichen: das neue Haus, den

jungen Garten und dcch elektrische Licht, das aus den Fenstern strahlte;
aber als der Eigentümer sich zeigte, durchzuckte Kiwe ein Schlag von Hoff-
mmg und Furcht, denn es war ein junger Mann, weiß wie eine Leiche
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unb fdjtoarg unter ben Stugen, mit tjtingenben ,«paaren îtnb einem SluSDrud

in feinem gangen ©cbarcn, toie toenn ber ©algcn für itjn bereit ftünbe.

„ipier ift fie fidjcrlidj," badgte ®itoe unb hielt bem Scanne gegenüber

gar nicfjt mit feiner -Stbfidjt gurücf. „3d) bin geïommen, um bie jjjlafdje

gu taufen," jagte er.
Sei biefen Sterten taumelte ber junge ipaote bon ber Seritania straffe

gegen bie Sßanb.

„Sie î\tafd;c!" ïeudjte er. „Um bie fftefdje gu taufen 1" ©r fdjien

bem ©rftiden natje, nahm aber ftitoc beim 9trm unb trug iïjn beinahe in
ein §immer, too er Stein in gtoei ©täfer einfd)en!te.

„3d) empfehle mid)," fagte Äitoe, ber feiner $eit biet mit Steigen

berïeï)rt ïjatte unb fügte fjingu: „3a, id) bin geïommen, um bie Sdafdje

gît ïaufen; toa§ ïoftet fie nun?"
Sei biefen Sterten lief; ber junge Stenfd) baë ©taê au§ feinen fyingeni

gleiten unb ftarrte Sitoe an toie eine ©eiftererfdjeinung.

„®er Sreiê," fagte er, „ber ifkeiê! Sie toiffen ben 5ßrei§ nidjt?"
„©eêtjalb frage id) 'Sie," gab ®itoe gutüd. „Sfber toa§ beunruhigt

Sie benn fo feljr? 3ft irgenb ettoaé nidjt in ber Orbnur.g mit bem Sreiê?"
„®r ift feit 3hrer Seit fetjr gefüllten, $err fitoe," ftotterte ber junge

Stenn.
„Sun gut, id) toerbe toeniger bafiir begabten mitffen," fagte $itoe.

„2Sie biet haben Sie begaljtt?"
®er junge Stenfd) tear toeifj toie ein Seiniud), alê er fagte: „Qtoei

©enté."
„S$a§?" rief ®itoe, „gtoei ©enté? Sie tonnen fie atfo nur gu einem

bertaufen unb berjenige, ber fie ïauft..$ie Sterte er)tarben ihm a,uf

ber Qunge; berjenige, ber fie taufte, ïonnte fie nie toieber toê toerben; bie

jjjtafdje unb ber ffjlafdienteufel mitfjten bi§ git feinem Stöbe bei it)m bleiben

unb ihm bann in bie roten $Ia,muten ber tpötte tragen.

®er junge Staun bon ber Seritaniaftrafje fiel bor ihm auf bie Ühtic.

„kaufen Sie fie, um ©otte§ teilten!" fdirie er. „Sic tonnen obenbrein nod)

a,ïïeê haben, teaê ich befi^e. 3d) toar berrüdt, alé id> fie um biefen jßreio

ïaufte. 3d) hatte in meinem ©efd)äft ©elb unterfebtagen unb teäre fonft
bertoren getoefen unb in§ ©efângniê geïommen."

„Strmer Sert", fagte ®itoe, „Sie haben 3h*£ Seele .an ein fold)' üergtoen

felteê Stbenteuer gegeben, nur um ber geied;tcn Strafe für 3hte eigene

Sdjanbe gu entgehen unb tonnen glauben, baff id) gögere, fogar ba mir Siebe

alê Setohnung teinït. ©eben Sie mir bie $Iafd)e unb ba§ ^teingetb, ba§

Sie fid)er bereit hatten, jbier ift ein ©entftiitf."
@§ berhielt fid; fo, toie ®itoe botausgefeigt; ber junge Stenn hafte ba§

©elb in einer Schublabe bereitgelegt; bie glaftfe »ed>fette ihren Sefiher,
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und schwarz unter den Augen, mit hängenden Haaren und einem Ausdruck

in seinem ganzen Gebaren, wie wenn der Galgen für ihn bereit stünde.

„Hier ist sie sicherlich," dachte Kiwe und hielt dem Manne gegenüber

gar nicht mit seiner Absicht zurück. „Ich bin gekommen, um die Flasche

zu kaufen," sagte er.
Bei diesen Worten taumelte der junge Haole van der Beritania Mraße

gegen die Wand.

„Die Flasche!" keuchte er. „Um die Flasche zu ka,usen!" Er schien

dem Ersticken nahe, nahm aber Kiwe beim Arm und trug ihn beinahe in
ein Zimmer, wo er Wein in zwei Gläser einschenkte.

„Ich empfehle mich," sagte Kiwe, der seiner Zeit viel mit Weißen

verkehrt hatte und fügte hinzu: „Ja, ich bin gekommen, um die Flasche

zu kaufen; was kostet sie nun?"
Bei diesen Worten ließ der junge Mensch das Glas aus seinen Fingern

gleiten und starrte Kiwe an wie eine Geistererscheinung.

„Der Preis," sagte er, „der Preis! Sie wissen den Preis nicht?"

„Deshalb frage ich Sie," gab Kiwe zurück. „Aber was beunruhigt

Sie denn so sehr? Ist irgend etwas nicht in der Ordnung mit dem Preis?"
„Er ist seit Ihrer Zeit sehr gesunken, Herr Kiwe," stotterte der junge

Mann.
„Nun gut, ich werde weniger dafür bezahlen müssen," sagte Kiwe.

„Wie viel haben Sie bezahlt?"
Der junge Mensch war weiß wie ein Leintuch, als er sagte: „Zwei

Cents."
„Was?" rief Kiwe, „zwei Cents? Sie können sie also nur zu einem

verkaufen und derjenige, der sie kauft..." Die Worte ersiarben ihm auf

der Zunge; derjenige, der sie kaufte, konnte sie nie wieder los werden; die

Flasche und der Flaschenteufel müßten bis zu seinem Tode bei ihm bleiben

und ihm dann in die roten Fla.mmen der Hölle tragen.

Der junge Mann von der Beritaniastraße fiel vor ihm auf die Knie.

„Kaufen Sie sie, um Gottes willen!" schrie er. „Sie können obendrein noch

a,Iles haben, was ich besitze. Ich war verrückt, als ich sie um diesen Preis
kaufte. Ich hatte in meinem Geschäft Geld unterschlagen und wäre sonst

verloren gewesen und ins Gefängnis gekommen."

„Armer Kerl", sagte Kiwe, „Sie haben Ihre Seele gn ein solch' verzwei-

feltes Abenteuer gegeben, nur um der gerechten Strafe für Ihre eigene

Schande zu entgehen und können glauben, daß ich zögere, sogar da mir Liebe

als Belohnung winkt. Geben Sie mir die Flasche und das Kleingeld, das

Sie sicher bereit halten. Hier ist ein Centstück."

Es verhielt sich so, wie Kiwe vorausgesetzt; der junge Mann hatte das

Geld in einer Schublade bereitgelegt; die Flasche wechselte ihren Besitzer,



unb ïcmrrt patte ®itoe ipren ipall mit feinen gingern umfcploffen, afs> et

feinen SBunfcp aulfpracp, tein unb gefunb gu fein. Unb natürlid) toar feine

$a,ut rein unb unbefledt, toie bie eine! ®inbel, all er, peimgeteprt, fid) bor
einem ©piegel entïleibete. füun begab fid) aber ettoaê ©ettfamel: ÜSaum

patte er bal SBunber feftgeftellt, all fein ©inn fid) änberte unb ipm bal
d)inefiftpe Übel boUlommen gleichgültig tourbe, unb für Jlotua hatte er aucp

nicht mepr Diel übrig; nur ein ©ebanle beherrfchte ipn: baff er nun für
Seit unb ©toigteit an ben glafd)enteufel gebunben fei unb leine beffere

ipoffmtng mepr pabe all bie, für immer in ben giammen ber spotte gu

glühen. @r fal> fie in ©ebanlen über fiep lobern, feine (Seele fcpauberte unb

©untelpeit umfüllte fein Sktoujftfein.
2111 ®itoe toieber ein toenig.gu fid) lam, fiel ipm ein, baff an biefem

Slbenb bie ÜFhtfil im -fpotel fpiele. ©r ging pin, toeil er bal Slïïeinfein fürd)=

tete, unb fpagierte unter ben fröplicpen ©eficptern hin unb per, hörte bie

2Mobien fteigen unb fallen, fah SSerger ben £attfiocf fcptoingen, unb bod) lag

ipm immer bal ©eraufd) ber giammen in ben £>pren, unb bal rote geuer
im bobenlofen Slbgrunb loberte bor feinen 2Iugen. ißloplid) fpielte bie SKufil
)pili=ao=ao, ein Sieb, bal er mit ^olua gefungen hatte, unb bei biefen ©onen

ftellte fid) fein SJÎut toieber ein.

,,©! ift nun gefcpepen," bacpte er, „nocp einmal toill id) bal ©ute mit
bem Übel nehmen."

©o gefdjap' el, baff er mit bem nädfften ©ampfer nacp $atoaii gurücf=

lehrte unb fid) fo fcpnell all el anging mit ®olua trauen lief; unb fie mit
fidi auf ben Skrg in! peile ^aul führte.

fftun berl)ielt el fid) fo mit biefen SBeiben: SBaren fie Beifammen, fo

beruhigte fid) ®itoel iperg; aber taurn allein, berfiel er in fein buntlel
Stritten, pörte bie flammen tniftern unb fap bal rote gerter cml ber grunb=
lofen Snefe perattfgüngeln. ©al SOtäbtpen toar gang fein getoorben; bal
fperg in iprer Straft fcplug peftiger bei feinem SCnblicl unb ipre ipanb
fdimiegte fid) feft in bie feine; fie toar fo toopl geformt, bon ben paaren auf
iprern ®opf bil pinunter grt ben Stägeln iprer Qepen, baff niemanb fie opne

greube fepen tonnte. @ie toar bon Statur liebenltoürbig unb patte immer
ein gute! Sßort bereit. @ie toar botter SMobien unb ging gtoitfdjernb toie
ein Stogel in ben brei Stödten bei pellen ipaufel auf unb ab — all bal
tpellfte barin. ünb Hitoe fap unb pörte fie boller ©ntgüden unb muffte fidp

bann toieber fcpnell gur ©eite fteplen, um über ben Sßteil, ben er für fie be=

gaplt patte, gu toeinen unb gu ftöpnen; unb bann toieber füllte er bie Strtgen

trotfnen, fein ©eficpt toafcpen unb pinaulgepen, auf bem breiten Stallone
fidj neben fie fepen, in ipre Sieber einftimmen unb auf ipr Säcpeln, trop
feinem Iranien ©eift, anttoorten.

©I lam aber ein ©ag, too audj ipre güffe fcfjtoerer, unb ipre Sieber

und kaum hatte Kiwe ihren Hals mit seinen Fingern umschlossen, ass er

seinen Wunsch aussprach, rein und gesund zu sein. Und natürlich war seine

Hapt rein und unbefleckt, wie die eines Kindes, als er, heimgekehrt, sich vor
einem Spiegel entkleidete. Nun begab sich aber etwas Seltsames: Kaum
hatte er das Wunder festgestellt, als sein Sinn sich änderte und ihm das

chinesische Übel vollkommen gleichgültig wurde, und für Kokua hatte er auch

nicht mehr viel übrig; nur ein Gedanke beherrschte ihn: daß er nun für
Zeit und Ewigkeit an den Flaschenteufel gebunden sei und keine bessere

Hoffnung mehr habe als die, für immer in den Flammen der Hölle zu

glühen. Er sah sie in Gedanken über sich lodern, seine Seele schauderte und

Dunkelheit umhüllte sein Bewußtsein.
Als Kiwe wieder ein wenig zu sich kam, fiel ihm ein, daß an diesem

Abend die Musik im Hotel spiele. Er ging hin, weil er das Alleinsein fürch-
tete, und spazierte unter den fröhlichen Gesichtern hin und her, hörte die

Melodien steigen und fallen, sah Berger den Taktstock schwingen, und doch lag

ihm immer das Geräusch der Flammen in den Ohren, und das rote Feuer
im bodenlosen Abgrund loderte vor seinen Augen. Plötzlich spielte die Musik
Hiki-ao-ao, ein Lied, das er mit Kokua gesungen hatte, und bei diesen Tönen
stellte sich sein Mut wieder ein.

„Es ist nun geschehen," dachte er, „noch einmal will ich das Gute mit
dem Übel nehmen."

So geschah es, daß er mit dem nächsten Dampfer nach Hawaii zurück-

kehrte und sich so schnell als es anging mit Kokua trauen ließ und sie mit
sich auf den Berg ins helle Haus führte.

Nun verhielt es sich so mit diesen Beiden: Waren sie beisammen, so

beruhigte sich Kiwes Herz; aber kaum allein, verfiel er in sein dunkles

Brüten, hörte die Flammen knistern und sah das rote Feuer aus der gründ-
losen Tiefe heraufzüngeln. Das Mädchen war ganz sein geworden; das

Herz in ihrer Brust schlug heftiger bei seinem Anblick und ihre Hand
schmiegte sich fest in die seine; sie war so Wohl geformt, von den Haaren auf
ihrem Kopf bis hinunter zu den Nägeln ihrer Zehen, daß niemand sie ohne

Freude sehen konnte. Sie war von Natur liebenswürdig und hatte immer
ein gutes Wort bereit. Sie war voller Melodien und ging zwitschernd wie
ein Vogel in den drei Stöcken des hellen Hauses auf und ab — als das
Hellste darin. Und Kiwe sah und hörte sie voller Entzücken und mußte sich

dann wieder schnell zur Seite stehlen, um über den Preis, den er für sie be-

zahlt hatte, zu weinen und zu stöhnen; und dann wieder sollte er die Augen
trocknen, sein Gesicht waschen und hinausgehen, auf dem breiten Balköne
sich neben sie setzen, in ihre Lieder einstimmen und auf ihr Lächeln, trotz
seinem kranken Geist, antworten.

Es kam aber ein Tag, wo auch ihre Füße schwerer, und ihre Lieder



feltener mürben; unb jefit mar eS nid)t mehr nux $ime, ber allein für fid)

meinte, fonbern febeS trennte fid) bom anbern, unb fie faffen auf entgegenge*

festen Ballonen mit ber gangen SSreite beS fetten .!pa,ufeS gmifdjen fid).

®ime mar fo berfunïen in feine SSergtoeiflung, baff er bie 2Seränberung laum

bemerfte, nur froh mar, nod) mehr S^d gu ïfaben, um allein über fein

Schidfal gu brüten, unb nid)t fo oft bagu berbammt mar, eine lätfjelnbe

IDiaS'fe über fein trautes $erg gu gießen. Stber al§ ex eineS ©age§ teife

burd)'ê §auS ging, björte ex baS Sd)lucf)gen eineS SirtbeS unb fanb ®ofua

mit beut ©efid)t auf bem Soben beS SöaltonS, mie eine SSerlorene meinenb.

„®u tuft gut baran, in biefenx Ipaufe gu meinen, Äotua," fagte ex. „Unb

bennori) mürbe id) meinen ®of)f bafür geben, baff menigftenS ®u giüdlid)

gemorben märeft."

„©lüdlid)!" rief ®otua. „®ime, als ©u allein im fetten §aufe moi)n=

teft, galteft ®u im gangen Sanb für einen glüdlidfen SJtann; Saiden unb

©efang ïamen auS ©einem SKunbe unb ©ein ©eficfjt ftrahlte mie eine auf=

getjenbe Sonne, ©ann bjaft ®u bie arme $otua geheiratet — ber liebe

©ott mag miffen, maS nicht recht an i£)r ift — aber bon bem ©age an b)aft

®u nidjt mehr gelächelt. Dt)!" fdjrie fie auf, „maS fehlt mir benn? 3d)

glaubte hübfd) gu fein unb muffte, bafj id) ©id) liebe. 2ßaS fehlt mir, baff

id) biefen Schatten auf meinen ©atten merfe?"

„SXrme ®oïua", fagte ®ime. @r feigte fid) an ihre Seite unb fud)te itme

Ipanb gu faffen, aber fie entgog fie ihm. „Slrme ^otua," fagte er nod) ein=

mal. „SKein armeS, fd)öneS ®inb. Unb id) bad)te nur baran, ®ir atCeê gu

erfroren Slber ®u fottft nun atleS miffen. ©ann toirft ®u menigftenS ben

armen ®ime bemitleiben; bann toirft ©u berftelfen, mie fetm er ©ich geliebt

haben muff — baff er um ©einetmiUen ber Ipotle trotte —, unb mie fetm

er ©id) jeigt noch liebt, ber arme 33erbammte, bafj er immer nod) über ein

Sädjetn berfügt, menn er ©ich fieî)t."

©arauf ergählte er ihr a,tleS bon Slnfang an.

,,©aS h^ft hu für mich getan?" rief fie. „Sich bann, maS Kimmeft mid)

alle§ anbere!" )—• unb fie umarmte ihn unb meinte an feiner Schulter.

„Oh ®inb!" fagte ®ime, „menn id) an baS gmer ber Ipölle benïe, tüm=

mere idj mith bod) felfr!"
„9?id)tS mehr babon," fagte fie, niemanb ïann berloren gehen, nur meil

er ®otua liebte. 3d) fage ®ir, ®ime, ich d>erbe ©id) mit biefen Rauben

retten ober mit ©ir untergehen, ©u liebteft mich unb gabft ©eine Seele

hin unb benïft nidft, baff id) fterben mürbe, um ©id) nun gu retten?"

„Sich, Siebe! 2SaS mürbe eS îjelferr, menn ®u hunbert 2M ftürbeft?"

rief er auS. ,,©u mürbeft mich uur allein laffen bis gur Seit meiner 3Ser=

bammniS."

seltener wurden; und jetzt war es nicht mehr nur Kiwe, der allein für sich

weinte, sondern jedes trennte sich vom andern, und sie saßen auf entgegenge-

setzten Balkönen mit der ganzen Breite des hellen Ha,uses zwischen sich.

Kiwe war so versunken in seine Verzweiflung, daß er die Veränderung kaum

bemerkte, nur froh war, noch mehr Zeit zu haben, um allein über fein

Schicksal zu brüten, und nicht so oft dazu verdammt war, eine lächelnde

Maske über sein krankes Herz zu ziehen. Aber als er eines Tages leise

durch's Haus ging, hörte er das Schluchzen eines Kindes und fand Kokua

mit dem Gesicht auf dem Boden des Balkons, wie eine Verlorene weinend.

„Du tust gut daran, in diesem Hause zu weinen, Kokua," sagte er. „Und

dennoch würde ich meinen Kopf dafür geben, daß wenigstens Du glücklich

geworden wärest."

„Glücklich!" rief Kokua. „Kiwe, als Du allein im hellen Hause wohn-

test, galtest Du im ganzen Land für einen glücklichen Mann; Lachen und

Gesang kamen aus Deinem Munde und Dein Gesicht strahlte wie eine auf-

gehende Sonne. Dann hast Du die arme Kokua geheiratet — der liebe

Gott mag wissen, was nicht recht an ihr ist — aber von dem Tage an hast

Du nicht mehr gelächelt. Oh!" schrie sie auf, „was fehlt mir denn? Ich
glaubte hübsch zu sein und wußte, daß ich Dich liebe. Was fehlt mir, daß

ich diesen Schatten auf meinen Gatten werfe?"

„Arme Kokua", sagte Kiwe. Er setzte sich an ihre Seite und suchte ihre

Hand zu fassen, aber sie entzog sie ihm. „Arme Kokua," sagte er noch ein-

mal. „Mein armes, schönes Kind. Und ich dachte nur daran, Dir alles zu

ersparen! Aber Du sollst nun alles wissen. Dann wirft Du wenigstens den

armen Kiwe bemitleiden; dann wirft Du verstehen, wie sehr er Dich geliebt

haben muß — daß er um Deinetwillen der Holle trotzte —, und wie sehr

er Dich jetzt noch liebt, der arme Verdammte, daß er immer noch über ein

Lächeln verfügt, wenn er Dich sieht."

Darauf erzählte er ihr qlles von Anfang an.

„Das hast du für mich getan?" rief sie. „Ach dann, was kümmevt mich

alles andere!" ?— und sie umarmte ihn und weinte an seiner Schulter.

„Oh Kind!" sagte Kiwe, „wenn ich an das Feuer der Hölle denke, küm-

mere ich mich doch sehr!"
„Nichts mehr davon," sagte sie, niemand kann verloren gehen, nur weil

er Kokua liebte. Ich sage Dir, Kiwe, ich werde Dich mit diesen Händen

retten oder mit Dir untergehen. Du liebtest mich und gabst Deine Seele

hin und denkst nicht, daß ich sterben würde, um Dich nun zu retten?"

„Ach, Liebe! Was würde es helfen, wenn Du hundert Mal stürbest?"

rief er aus. „Du würdest mich nur allein lassen bis zur Zeit meiner Ver-

dammnis."



vi?.-

„Su toeipt nidptê," jagte fie. „3$ tourbe in einer ©cpufe in Honolulu
erjagen unb Bin ïein getoöpnlicpeä ÜDtäbdpen. Unb icp berficpere ©icp, idE)

toerbe meinen SieBften retten, 2Ba§ fagft Su ba bon einem Sent? @ê ift
nidpt iiBeraü Stmeriïa. ^n ©nglanb paben fie ein ©elbftiid, ba§ fie „far*
tping" nennen unb toelcpeê ungefäpr bie Hälfte eineê ©ent ift. SIBer op

toep!" rief fie plöplidj, „ba§ berBeffert nicpt§, benn bann ift ber Käufer
berloren unb toir toerben feinen fo tapfern toie meinen ®itoe finben! SIBer

ba ift "granfreidf; fie paBen eine Heine 3Kiinge, bie fie ©entime nennen unb
babon gepen ungefähr 5 auf einen Sent. Sßir fönnten nicptg SSeffereê fin=
ben. Somm, ®itoe, lap unê gu ben frangöfifcpen Snfetn reifen; lap un§,
fo fcpnell uns» ©cpiffe tragen tonnen, nacp ©apiti gepen. ©ort paBen toir
4, 3, 2, einen ©entime; 4 nocp nxögliipe Käufer; unb toir finb gtoei, um ben

^anbel gu ftanbe guBringen. ®omm, mein ®itoe, füffe micp unb berBanne
bie Sorgen. Sotua toirb ©icp berteibigen!"

„©otteêgaBe!" rief er auê. „^cp fann nidpt benfen, bap ©ott micp
ftrafen fann bafür, ba icp mir folcfje ©üte getoünfbpt paBe! ©ei eê, toie ©u
toillft; füffre midi, toofjin e§ ®ir gefällt: Sep lege mein SeBen unb meine
Rettung in ©eine ^änbe."

S~rüB) am nädjften borgen Begann ®otua mit ipren 33orBereitungen.
©ie napm ,?titoe§ ©eemannêfifte unb legte guerft bie j^Iafcpe in eine ©de;
unb bann padte fie fie mit ipren foftBarften Kleibern unb ben merttoürbig*
ften jftippfadpen be§ £>aufe§ ein. „Senn," fagte fie fid), „toir müffen al§ reiche
Seute auftreten, toer toiirbe fonft an bie jÇIafcpe glauben?" Sßäprenb ber

gangen SSorBereitungggeit toar fie fo fröplidp toie ein SSogel ; nur toenn fie
®itoe anfap, traten ipr ©ränen in bie Slugen, unb fie mufjte. gu ipm Einlaufen
unb it)tt füffen. Stud) Sitoe toar eine fdjtoere Saft bom bergen genommen;
fept ba er fein ©epeinxniê geteilt unb einige Hoffnung bor fiep patte, fdpien
er ein gang neuer SKenfcp gu fein, feine güpe gingen leicpt auf ber ©rbe, unb
er atmete toieber auf. SIBer ber ©cpreden toar immer nocp in ber Stäpe, unb
immer unb immer toieber erlofdj bie Hoffnung in ipm, toie ber SBinb eine
Äerge auêBIâft, unb er fap bie flammen güngeln unb ba§ rote §euer ber
^ölle Brennen.

Sm Sanbe perum liefen fie fagen, baff fie auf eine S3ergniigung§reife in
bie Staaten gegangen feien, toa§ ben Seuten fepr feltfam borfam unb bocp

nocp fange nidpt fo feltfam toar toie bie Sßaprpeit, toenn fie jemand pätte er*
raten ïônnen. ©ie gingen alfo mit ber „tpaU" nacp Honolulu unb bon bort
mit ber „fXmatiHa" nadp ©an $rangisfo mit einem Raufen SBeiper, unb in
©an $rangiêïo macpten fie ipre ÜBerfaprt in einer ^Brigantine (feidpte§
Stuberfcpiff), bem „©ropic Stirb" (©ropenbogef) nacp Papeete, bem fran*
göfifdpen $auptplap in ben ©übtnfeln. ©ie langten nadp einer bergnüg*
Iidpen Steife an einem fcpönen ©ag mit tßaffattoinb bort an, fapen, toie bie

„Du weißt nichts," sagte sie. „Ich wurde in einer Schule in Honolulu
erzogen und bin kein gewöhnliches Mädchen. Und ich versichere Dich, ich

werde meinen Liebsten retten. Was sagst Du da von einem Cent? Es ist
nicht überall Amerika. In England haben sie ein Geldstück, das sie „far-
thing" nennen und welches ungefähr die Hälfte eines Cent ist. Aber oh

weh!" rief sie plötzlich, „das verbessert nichts, denn dann ist der Käufer
verloren und wir werden keinen so tapfern wie meinen Kiwe finden! Aber
da ist'Frankreich; sie haben eine kleine Münze, die sie Centime nennen und
davon gehen ungefähr 5 auf einen Cent. Wir könnten nichts Besseres fin-
den. Komm, Kiwe, laß uns zu den französischen Inseln reisen; laß uns,
so schnell uns Schiffe tragen können, nach Tahiti gehen. Dort haben wir
ch, 3, 2, einen Centime; 4 noch mögliche Käufer; und wir sind zwei, um den

Handel zu stände zubringen. Komm, mein Kiwe, küsse mich und verbanne
die Sorgen. Kokua wird Dich verteidigen!"

„Gottesgabe!" rief er aus. „Ich kann nicht denken, daß Gott mich
strafen kann dafür, da ich mir solche Güte gewünscht habe! Sei es, wie Du
willst; führe mich, wohin es Dir gefällt: Ich lege mein Leben und meine
Rettung in Deine Hände."

Früh am nächsten Morgen begann Kokua mit ihren Vorbereitungen.
Sie nahm Kiwes Seemannskiste und legte zuerst die Flasche in eine Ecke;
und dann packte sie sie mit ihren kostbarsten Kleidern und den merkwürdig-
sten Nippsachen des Hauses ein. „Denn," sagte sie sich, „wir müssen als reiche
Leute auftreten, wer würde sonst an die Flasche glauben?" Während der

ganzen Vorbereitungszeit war sie so fröhlich wie ein Vogel; nur wenn sie

Kiwe ansah, traten ihr Tränen in die Augen, und sie mußte zu ihm hinlaufen
und ihn küssen. Auch Kiwe war eine schwere Last vom Herzen genommen;
jetzt da er sein Geheimnis geteilt und einige Hoffnung vor sich hatte, schien
er ein ganz neuer Mensch zu sein, seine Füße gingen leicht auf der Erde, und
er atmete wieder auf. Aber der Schrecken.war immer noch in der Nähe, und
immer und immer wieder erlosch die Hoffnung in ihm, wie der Wind eine
Kerze ausbläst, und er sah die Flammen züngeln und das rote Feuer der
Hölle brennen.

Im Lande herum ließen sie sagen, daß sie auf eine Vergnügungsreise in
die Staaten gegangen seien, was den Leuten sehr seltsam vorkam und doch

noch lange nicht so seltsam war wie die Wahrheit, wenn sie jemand hätte er-
raten können. Sie gingen also mit der „Hall" nach Honolulu und von dort
mit der „Umatilla" nach San Franzisko mit einem Haufen Weißer, und in
San Franzisko machten sie ihre Überfahrt in einer Brigantine (leichtes
Ruderschiff), dem „Tropic Bird" (Tropenvogel) nach Papeete, dem fran-
zösischen Hauptplatz in den Südmseln. Sie langten nach einer vergnüg-
lichen Reise an einem schönen Tag mit Passatwind dort an, sahen, wie die



felfenriffe bie Sranbung gurucftoatfen, Scotuiti mit feinen batmen unb

ben ©cf)oonet innerhalb freugen, unb bie toeifjen Saufet bet ©tabt, gang

unten bet SHifte entlang untet gtiinen Säumen unb barüber bie Serge unb

Steifen Sahitiê, bet toeifjen Snfet. (©djlufj folgt.)

3fritlj im 3früfjlmg.
Stlbermiefen, golbne ^rüt?lingsltcfjter

3m entfärbten ©rafe, Hing um Hing.
•(Erfter ©fterblumen Sterngeftdjter

fragen ftd?, fett mann 5er ZDinter ging,

Unb fte nicfen : Still, 5er Schlimme brofyt

Cief im Bufdj unb an ber Sdjattenlage.

Erfte ©änfebiümdjen hinterm t}age,
Hod) ftnb eure Hugen fd|lummerrot.

OTaj ©eilirtger.

Sir aUrin gültig? (§altmjäl)rung.
SSort £>. <S. SÄarbeti.

©ie gagb nach ©olb, bie in unfern Sagen toon a.Uen ©tänben gleich

ungeftüm auggeübt teirb, hat eine djaraïtetiftifSje Safttofigïeit unb Xtnjufrie»

benljeit im Öffentlichen Sehen-unb eine finnlofe Überfchätmng be§ ©elbeg gut
golge gehabt. ®ie ©eteinnfucht ift immer fiarïet angereigt teotben unb hat

ficfj bei Bielen gut Seibenfdjaft auggeteachfen. ©ogat bie gugenb, beten

fdjoneg S3otredE)t e§ früher tear, bie härten Sottoenbigïetten beê materteïïn
Sebenê gering gu adgten unb in einem Seich bet gbeate gu leben, auch fte

fieht ben ©rfotg beg Sebeng barin, möglichft tafch gu Seichtutn gu gelangen,

unb befonbetg bei bet SerufStoaht fptedjen immer augfcï)Iie§Iicf)er bte rem
materiellen Seteeggtünbe. „SBag fieht ba,bei h^raug?" biefe forage toitb

immer mehr gu ber attegbeherrfchenben im menfcfitichen Seben.

©iefe ©elbfucht, bag Seftreben, feben Seruf fo gut als möglich gu etner

Sîilchïuh gu machen, ergreift allmählich alle Sebenggebiete. ©eltener

alg früher toitb eine ©ache um ihrer felbft teilten getan, teeth man baS

©lücf ebler Sefitebratgen unb innerer Seftiebigung gang gu feigen; felbft
bei ben hofften unb ibealften geiftigen Setufen ift bag ©längen mtt mate=

rielten ©rfotgen gu einer Sîobefache getoorben.
©ag ©treben fehr bieler Sechtggelehrten geht heutgutage toentger bana.ch,

fich burch grünbliche tenntnig beg ©efetgeg unb mannhafteg ©intreten für
bag Seiht herborgutun, alg bielmehr glängenbe ©innahmen gu ergtelen. Se=

fanntlich beneibet man ben ©tanb ber guriften toeniger beêhalB, toeil fte ente

angefehene gelehrte torfterfchaft bilben unb afö ©chüfeer ber SDcafeftat be§

©cfe# berufen finb, alg teeil biete bon ihnen eine fehr einträgliche Starte
haben, gerner toirb jeher auch bon feinen Serufggenoffen in erfter Sinte

Felsenriffe die Brandung zurückwarfen, Motuiti mit feinen Palmen und

den Schooner innerhalb kreuzen, und die Weißen Häufer der Stadt, ganz

unten der Küste entlang unter grünen Bäumen und darüber die Berge und

Wolken Tahitis, der Weißen Insel. (Schluß folgt.)

Früh im Frühling.
Silberwiesen, goldne Frühlingslichter

Fm entfärbten Grase, Ring um Ring.
Erster Dsterblumen Sterngesichter

Fragen sich, seit wann der Winter ging,

Und sie nicken : Still, der Schlimme droht

Tief im Busch und an der Schattenlage.

Erste Gänseblümchen hinterm Hage,
Noch sind eure Augen schlummerrot.

Max Geilinger.

Die allein gültige Goldwährung.
Bon O, S, Marden,

Die Jagd nach Gold, die in unsern Tagen von allen Ständen gleich

ungestüm ausgeübt wird, hat eine charakteristische Rastlosigkeit und Unzufrie-
denheit im öffentlichen Leben und eine sinnlose Überschätzung des Geldes zur
Folge gehabt. Die Gewinnsucht ist immer stärker angereizt worden und hat

sich bei vielen zur Leidenschaft ausgewachsen. Sogar die Jugend, deren

schönes Vorrecht es früher war, die harten Notwendigkellen des matenelln
Lebens gering zu achten und in einem Reich der Ideale zu leben, auch ste

sieht den Erfolg des Lebens darin, möglichst rasch zu Reichtum zu gelangen,

und besonders bei der Berufswahl sprechen immer ausschließlicher tue rem
materiellen Beweggründe. „Was sieht dabei heraus?" diese Frage wird
immer mehr zu der allesbeherrschenden im menschlichen Leben.

Diese Geldsucht, das Bestreben, jeden Beruf so gut als möglich zu einer

Milchkuh zu machen, ergreift allmählich alle Lebensgebiete. Seltener

als früher wird eine Sache um ihrer selbst willen getan, weiß man das

Glück edler Bestrebungen und innerer Befriedigung ganz zu schätzen; selbst

bei den höchsten und idealsten geistigen Berufen ist das Glänzen mit mate-

riellen Erfolgen zu einer Modesache geworden.
Das Streben sehr vieler Rechtsgelehrten geht heutzutage weniger danach,

sich durch gründliche Kenntnis des Gesetzes und mannhaftes Eintreten stir
das Recht hervorzutun, als vielmehr glänzende Einnahmen zu erzielen. Be-

kanntlich beneidet man den Stand der Juristen weniger deshalb, weil sie eine

angesehene gelehrte Körperschaft bilden und als Schützer der Majestät des

Gesetzes berufen sind, als weil viele von ihnen eine sehr einträgliche Praxis
haben. Ferner wird jeder auch von seinen Berufsgenossen in erster Linie
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